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Aiisicliten in vielem die Auffassung Walthek’s. Die uuunter-
broclien regelmäßige Ausbildung des anliydritischen Stein-

salzes widerspricht jedoch jener Voraussetzung, daß zur Entstehung

desselben die Niederschläge, bezw. die zusammengewaschenen Laugen,

wesentlich beigetragen haben. Der Eiutrocknungsprozeß zusammen-

gewaschener, nicht gesättigter Laugen wäre mit der Ausbildung-

stärkerer Ton- und Sandschichten verbunden gewesen und die

Anhydrit- und Steinsalzlager könnten nicht in ihrer Regelmäßig-

keit und Reinheit Vorkommen. Bei Beurteilung der quantitativen

Verhältnisse des Anhydrits und des anliydritischen Steinsalzes muß
demnach, außer der Zusammenschrumpfung eintrocknender Laugen,

hauptsächlich jene ungleichmäßige Verteilung der Zechsteinlaugen

in Betracht gezogen werden
,

die mit den erwähnten
,

lokal ver-

schiedenen Niveauänderungen des Untergrundes im Zusammenhänge
standen. Die Mitwirkung zusammengewaschener Laugen war bei

weiterer Zusammenschrumpfung des Laugengebietes, also zur Zeit

der Kalisalzausscheidung, von größerem Belang, als die Kontinuität

der Ausscheidungen nicht bloß durch einzelne Steiusalzbänke unter-

brochen wurde, sondern auch der Ton- und Sandgehalt bedeutend

zunahm.

Über das Alter der Libyschen Stufe Zittel’s

und eine neue Stephanophyllia (St. Schweinftirthii n. sp.) aus den

Blättertonen des Danien in Ägypten.

Von Paul Oppenheim.

Eines der wichtigsten Resultate der Arbeiten Zittel’s bei der

RoHLp’schen Expedition, welche sich neben anderem die geologische

Erforschung des Nillandes zur Aufgabe stellte, ist, wie Zittel'

damals selbst betonte, die Aufstellung und Begrenzung der „Liby-

schen Stufe“ gewesen. Diese sollte die untersten Tertiärschichten

umfassen, welche sich zwischen die oberste Kreide einer- und die

Ablagerungen des Mokattam bei Kairo andererseits einschöben, und

welche nach unten direkt ohne Pause im Absätze in die Kreide

selbst verlaufen sollten. Das genaue Alter dieser Formation wurde
naturgemäß noch nicht bestimmt und ihr Verhältnis zu denjenigen

des westlichen Europas und des Mittelmeerbeckens noch nicht fest-

gelegt
;

es wäre dies auch ohne weitgehende Einzeluntersuchungen

nicht möglich gewesen. Das Hauptmoment für Zittel, welches

er wiederholt betont, ist und bleibt, daß zwischen diesem unteren

Eocän und der oberen Kreide ein kontinuierlicher Verlauf statt-

findet, daß hier keine natürliche Trennlinie gezogen werden kann
und daß sich ganz allmählich die ersten Operculinen und Num-

‘ Geologie und Paläontologie der Libyschen Wüste. Palaeonto-

graphica. 30, 1. Cassel 1883. p. XC.
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42 P. Oppenheim.

nmliteii einstellen als Zeugen einer in ihren Daseinsbedinguugen

und in ihrer tierischen Bevölkerung vollständig veränderten Zeit-

epoche unseres Planeten. Dabei hat keine wesentliche Verschie-

bung der Grenzen zwischen Land und Meer stattgefunden und

.Süßwasser- und Landabsätze mit Liguiten fehlen daher durchaus.

Auf Grund eingehender Kenntnis der Eocänabsätze auf anderen

Gebieten und unter Beibringung eines großen Materials an Tat-

sachen und Beobaclituugen aus den übrigen Eocänbereichen glaubt

ZiTTEL für diese Libj'sche Stufe eine ganz besondere Stellung und

eine ganz lieterogene Entwicklung in Anspruch nehmen zu dürfen.

Zittel’s Ansichten gründen sich in erster Linie auf seine

Begehungen der Oasen Farafrali und Dachl und der angrenzenden

Wüstenteile; und hier sind seine diesbezüglichen Untersuchungen

lange von keiner Seite wieder aufgeuommen worden ’
;

auch von

Bn.\NX'KESHOKN uiclit
,
der später wohl am eingehendsten die geo-

logischen Verhältnisse Ägyptens durchforscht hat. In seinem der

Kenntnis des Palaeogen in Ägypten gewidmeten Aufsatze geht

dieser Forscher^ zwar von Beobachtungen aus, durch welche Zittel

zur Errichtung seiner Libyschen Stufe geführt wurde, und gibt

diese sorgfältig wieder. Blaxckenhorx fügt aber sogleich hinzu:

., Diese Sätze gelten auch heute noch, aber nur für den Teil

Ägyptens, den v. Zittel selbst bereist hat, die südliche Libysche

Wüste. Füi' die übrigen Gebiete Ägyptens bedürfen sie einiger

Moditikationen.“ Diese Veränderungen nun, welche Bläxckenhoun
für die Auffassung Zittel’s beibringt, bestehen im wesentlichen

darin, daß er die kontinuierliche Entwicklung zwischen Kreide

und Eocän nur auf den südlichen Teil der Libj^schen Wüste be-

schränkt wissen will
,

für das Xiltal selbst und überhaupt die

nördlicheren Gebiete sie aber direkt ausschließt. „Jedenfalls zeigt

sich im größten Teil Ägt'ptens eine mehr oder weniger große

Lücke in der Sedimentation an der Basis des Eocän.“ Für die

Gebiete, deren geologische Zusammensetzung Zittel’s systematische

Anschauungen bestimmte, hat nun Bl.axckexhokx -— soweit diese

wenigstens das Eocän betreffen — kaum etwas an tatsächlich

Xeuem beigebracht, da er diese entlegenen Oasen kaum persönlich

^ Bis 1894, WD Lvo.ns im Qnar. Journ. geol. Soc. of London. 4, p. 535

seine Mitteilungen über die Libysche Wüste herausgab, war. wie der Verf.

selbst betont, in der Fortsetzung und Erweiterung der Untersuchungen

Zittel’s nichts geschehen. Die Untersuchungen von Lyons selbst, des

langjährigen Leiters der Geolog. Survey of Egypt, gehen auf das hier in

Frage stehende Thema, die Frage des Zusammenhanges zwischen Kreide

und Eocän, nicht näher ein. Auf die späteren Arbeiten anderer Mit-

glieder der anglo-ägyptischen Organisation werden wir weiter unten zurück-

zukommen haben.

Vergl. M. Blanckenhorn, „Neues zur Geologie und Paläontologie

Ägyptens. II. Das Palaeogen. Zeitschr. d. deutsch, geol. Ges. 1900. p. 403 ff.
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üeber das Alter der Lib3'schen Stufe Zittel's etc. 48

besucht haben dürfte. Seine tTliederung' des unteren Eocän in den

anderen Regionen, zumal im Niltale selbst, ist dagegen die folgende

:

1.

Unteres Suessonien oder Kurkur stufe.

II. Mittleres Suessonien oder untere Abteilung der Li-
byschen Stufe.

III. Oberes Suessonien oder obere Abteilung des Liby-
schen Stufe.

Ein Vergleich mit anderen Eocänbereichen — soweit es sich

nicht um die angrenzenden Eocängebiete von Syrien und Palästina

liandelt — wird nicht versucht. Die ganze Gliederung krankt

— rein prinzii)iell genommen — etwas an der Anwendung der

schon damals etwas veralteten D’OujsKiNv’schen Etagenbezeichnung

,,
Suessonien“

.

Dieser Nachteil der Ri.AxeKENHou>i’schen S3'stematik hat sich

seither noch verstärkt. Einmal muß, seitdem Fuuin'Ar' und

Leuchs ziemlich gleiclizeitig nachgewieseu haben, daß die Kurkur-

stufe in Wirklichkeit niclit besteht und ilire Anwesenheit durch

die zufällige Vermengung von Fossilien des Eocänkalkes mit solchen

der darunter lagernden Blättertone der Kreide vorgetäuscht wird,

diese augenscheinlich in Wegfall kommen
;

andererseits gehören

die Blättertone bei Tlieben, wie bereits Zittel vorahnend meinte,

und wie ich selbst ^ später j)aläontologisch nachgewiesen habe, iin

Gegensatz zu der frülieren Auffassung von Deeanoüe und d’Aechiac

nicht dem unteren Eocän, sondern schon dem Danien an.

Damit wird der Begriff des unteren Suessonien bei Blanckenhoun
inhaltslos und hat somit in Wegfall zu kommen. Im Einklänge

damit steht, daß die Mitglieder der Geol. Survey of Egypt, zumal

H. .1. L. Beauxell“', auch für das Gebiet der südlichen Oasen aus

stratigraphischen Momenten die Kontinuität zwischen Kreide und

Eocän leugnen, und die Konkordanz zwischen beiden Formationen

da, wo sie, wie z. B. im N der Oase Beharich, auch für sie be-

steht, als eine nur scheinbare auffassen während weiter im Süden

anscheinend eine kontinuierliche Entwicklung zwischen oberster

Kreide und ältestem Tertiär im Sinne der ZrrrEi.’schen These

angenommen wird'’. Im N, NO und W der Oase soll dagegen der

' Les üara-Kurkur Series. Bull, de l’Institnt egyptien. (V.) 7.

Le Faire 1913. p. ‘20 ff.

’ Geologisches aus der südlichen Libyschen Wüste (Gebel Gurra.

Oase Kurkur, Gebel Borgai. N. .Tabrb. f. Min. etc. 1913. II. p 33—48.
® Uber die Fossilien der Blättermergel von Theben. Sitzungsberichte

in matb.-pbys. Klasse d. Kgl. Bayer. .Akad. d. Wissensch, 32 1902. p. 435 ff.

^ Decouverfes geologiques recentes dans la Vallee du Nil et le desert

Libyen. Congrös geologiqne international. VHP Session, en France. Comptes
Rendus. II. Pari.s 1901. p. 839 ff.

^ a. a. O, p. 851. Anmerkung.
® a. a. O. p. 853.
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Kalk der Libyschen Stufe direkt und ohne Zwischenglieder auf

dem Cenoman liegen, so daß der Autor abschließend feststellt:

„II resulte clairenient de ces faits, qu’il y a, entre le Cretace et

l’Eocräe une remarquable discordance, les depots eocenes re-

couvrant successivenient les differents etages du Cretace.“

Das Umgekehrte
,

also der volle lückenlose Übergang beider For-

mationen im Sinne ZnrEn’s, wird allerdings in einer späteren

Publikation im Hinblick auf die Verhältnisse am Gebel Awaina
bei Sabaia (X von Efu) von dem gleichen Autor für die südlicheren

Gebiete vorausgesetzt L Es werden aber hier die Blättertone

(„Esneh Shales“ ) noch als Eocän aufgefaßt, trotzdem ihre Kreide-

natur bereits erkannt war. Als Untereocän bleiben somit nach

wie vor nur die Xummulitenkalke der Libyschen Stufe übrig und

somit die Frage offen: „Welches ist das Alter dieser Formation ‘P““

und „Mit welchen Bildungen Xordeuropas und des Mittelmeer-

beckens ist sie zeitlich zu identifizieren?“

ZtTTEL hat — wie wir bereits sahen — nie daran gez weifeit,

daß es sich in seiner Libj’schen Stufe um Untereocän handle.

Die späteren Bearbeiter ihres Fossilinhaltes sind ihm in diesem

Punkte bisher gänzlich gefolgt, so P. de Loriol für die Echi-
niden, de l.\ Harpe und Schwager für die Foraminiferen,
ich selbst für die Mollusken. Mayer-Eymar, der sie vielfach

auch geologisch durchforscht hat, hat sie zu seinem L o n d i ii i en

gestellt
,

also für gleichwertig gehalten den Sauden von Cuise-la-

Motte mit Xu))imiilifes plamdatus — elcgaiis und den Tonen des

Beckens von London. Wenn die letztere Auffassung die richtige

wäre, so würde sie damit höher hinaufrücken, und es würden

mithin in Agj’pten Äquivalente des Montien und des Thanetien,
mithin des Paleocän gänzlich fehlen. Es würde dann
aber gerade auch hier in Ägypten dieselbe Lücke
zwischen Kreide und Eocän bestehen, deren Vor-
h a n d e n s ei n Zn’TEL mit s o 1 c h er En e r gi e bestritten hat.

Man sieht also
,

daß hier noch mehr Schwierigkeiten verborgen

liegen, als dies der dem Gegenstände ferner Stehende vermutet!

Während alle die bisherigen Beobachter aber an dem unter-
eocäuen Charakter der Sedimente festhielten, ist auch dieser in

neuerer Zeit in Zweifel gezogen worden. Boussac® hat behauptet,

daß die ganze Lib3'sche Stufe Zittel’s transgredieiendes Lutetien.

also Mitteleocän sei. Der französische Autor stützt seine

Behauptungen zuvörderst darauf, daß er selbst in der Umgegend

* H. J. L. Beadxell, On the Eocene and Cretaceous Systems of tlie

Nile Vallej'. The Quaterly Journal of the Geological Society of London.

61. 190.5. p. 673 u. 676.

^ Vei'gl. „Observations nonvelles sur le Nummulitique de la Haute-

Egypte“. Coinpte rendu sommaire des seances de la Soc. geol. de France.

191.3. p. 63 ff. (Söance du 7 .\vril.)
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von Theben den alhnäliliclien Übergang' zwischen Kreide und

Tertiär nicht anfzulinden vermochte. Überall, wo er au dieser

Stelle den Kontakt wahrzimehmen vermochte, bestände zwischen

dem Blättermergel des Danien und den sie bedeckenden, an Feuer-

stein reichen kreidigen Kalken ein plötzlicher Kontrast und eine

sehr scharf gezogene Grenze.

Boussac bekämpft hier Dinge
,

die nie behauptet wurden.

Die Grenze zwischen Blättermergelu und festen Kalken muß
natürlich stets leicht zu ziehen sein. Zittel hat auch nie das

Gegenteil behauptet und seine Libysche Stufe nie auf die Ver-

hältnisse des Xiltales bei Theben begründet. Die Gliederung stützt

sich auf die stratigraphischen Verhältnisse der beiden Oasen in

der Libyschen Wüste, und hier sollen an zahlreichen Punkten

Kalke der Kreide in diejenigen des Eocäns übergehen. Es lagert

hier im allgemeinen auf den Blättertonen eine Kalkformation, die

sich durch ihre Fauna noch als typisch cretacisch erweist und die

Zittel als „schneeweißen, wohlgeschichteten Kalkstein oder erdige

Kreide“ bezeichnet. Erst über dieser Kreidestufe, dem obersten

Danien
,

baut sich der Kalkstein der Libyschen Stufe auf, und

somit vollzieht sich der Übergang inmitten einer in ihrer petro-

graphischen Ausbildung im wesentlichen gleichai'tigen Kalkmasse.

Es ist sogar anzuuehmen, daß diese oberste Kreide im Xiltal bei

Theben nicht einmal fehlt. Wahrscheinlich entspricht sie dem
„quatrieme etage“ des von Del.vxoüe ' bei Tlieben gegebenen

Proliles. Dafür spricht der petrographische Charakter, den diese

Formation nach den Angaben Delaxoüe’s besitzen soll. Fossilien

sind in ihr, trotzdem sie 116 m Mächtigkeit besitzen soll, in der

Umgegend von Theben anscheinend bisher nicht aufgefunden worden.

Delaxoüe schweigt über diesen Punkt, aber d’Auchiac, der die

paläontologischen Stützen des Aufsatzes lieferte, fügt auf p. 1

1

a. a. 0. ausdrücklich hinzu: „On a vu que le quatrieme etage,*

malgre sa grande epaisseur, n’avait offert ä M. DelanoCe aucun

fossile determinable. “ Auch Boussac hat in diesen wohl noch

dem Danien angeliörenden kreidigen Kalken anscheinend keine

organischen Reste gesehen; die Fossilien, die er bei Chaghab, „d. h.

ein wenig stromaufwärts von Theben“ gefunden haben will, liegen

jedenfalls höher und gehören schon der dritten Etage Delanoüe's

an, welche der Libyschen Stufe Zittel’s entsprechen dürfte

‘ Xote sur la Constitution göologique des environs de Thebes.

Comptes rendus des seances de l’Academie des Sciences. 67. p. 701. Seance

du 5 Octobre 1868. p. 705.

® Die Angaben über Alter und Äquivalenz des die Blättertone bei

Theben-Luxor bedeckenden Kalkhorizontes sind einigermaßen widerspruchs-

voll. Zittel (Beiträge zur Geologie und Paläontologie der Libyschen Wüste.

Palaeontographica. 30, 1. p. LXXVIll) hält es für am wahrscheinlichsten,

daß bei Esneh beide Horizonte, derjenige der obersten Kreide und der-
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Wir sehen also schon in diesem Punkte bei Boussac ein

Mißverständnis an das andere sich reihen und beobachten kein

allzu tiefes Eindringen in die tatsächlichen Unterlagen der Frage'.

Was mm die Fossilien selbst anlangt, welche Boussac bei Chaghab.

also — wie wir annehmen dürfen — in den Kalken der Libyschen

Stufe gefunden haben will, so beschränken sich diese, wenn man
von einer stratigraphisch nichtssagenden OpcrculiHU sp. absieht,

auf einen Nummuliten, W. atacicus Leymerie, und auf einen Echi-

niden, Couocli/peus conoidcus Leske sp. Was die letztere Form
anlangt, so muß sie sehr gut erhalten sein, oder es muß seitens

des Beobachters eine recht genaue Kenntnis dieser Formen vor-

liegen, damit sie scharf und mit Sicherheit von verwandten Arten,

wie z. B. dem C. Jh'lanoiici P. de Loriol der Libyschen Stufe ge-

trennt werden kann. Xunniiulitcs utucicm Leymerie wird schon von

DE LA Harpe aus der Libyschen Stufe als leitend angegeben. Er findet

sich aber auch in Algerien und im Siidosten Frankreichs (Corbieres)

im Untereocän (Ypresien). Man kann sich in diesem Punkte Herrn

Boussac gegenüber auf französische .Arbeiten stützen Die Anwesen-

lieit von SumnmUtes ataciais spricht also nicht gegen das nntereocäne

Alter der Kalke von Cliaghab, respektive der Libyschen Stufe.

Was nun die Hügel um Theben selbst anlangt, so soll man
nach Boussac in ihnen Fossilien nur etwa 100 m über der Basis

finden. Dieses ist im Alomente natürlich und selbstverständlich,

wo man das Profil Delaxoüe's im Auge hat und sich bewußt ist.

jenige der eocäneu Libyschen Stufe derartig verschmolzen seien , daß die

rrennuiig zwischen ihnen kaum möglich sei. Blasckenhorn (Neue geo-

logisch-stratigraphische Beobachtungen in Ägypten. Sitzungsberichte der

Kgl. Bayer. Akad. d. Wissensch. Math.-Phys. Kl. 32. München 1903. p, 300)

bezeichnet jene die Blättertone von Theben bedeckende Kalkmasse nur als

L = Knollenkalk der Libyschen Stufe. Home endlich (The eliects of secular

oscillation in Egypt during the Cretaceons and Eocene Periods. Quat, Journ.

of the Geol. Soc. of London. 67. 1911. p. 118 ff.) bezeichnet ebenfalls auf

der Tabelle p. 128 den Kalk als „Lou'er Libyan Limestone“, schreibt aber

auf p. 131; „In the first, of Luxor type, the shales. containing a typical

fauna of small gasteropoda, pelecypoda etc., presenting a Dauian cha-

racter, are separated by only a few metres of a white chalk from

more massive Eocene Limestoue containing large foims of llhabdocidaris,

Lintlüa and Litciiia thehaica ZiiT.“ Danach würde also, wie Zittel ver-

mutete, die über den Blättertonen liegende Basis des Kalkhorizontes noch

der Kreide angehören

!

' Die vorher erwähnten Untersuchungen Hohe s müssen Bouss.\t'

unbekannt geblieben sein, sonst würde er nicht gerade diesen Autor auf

p. 1 10 a. a. 0. als Stütze für seine Anschauungen heranziehen.
* ATrgl. DepEret und Fischeor in: „Bulletin de la Soc. Geol. de

France“. 111. Serie. 27. p. 697, und Loois Donciedx: „Monographie geo-

logique et palöontologique des Corbieres orientales“. Annales de l'universite

de Lyon. Nouvelle Serie. Fascicule 11. 1903. p. 342.
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daß, wie wir oben bemerkten, die unteren 100 in Kalk mit aller-

größter Wahrscheinlichkeit noch der Kreide angehören
,

die an

diesem Punkte nahezu versteinerungslos ist. Boussac fährt aber

fort: „Die Fossilien, welche man etwa 100 m über der Talsohle

findet, sind besonders Mollusken, welche ohne großen stratigraphi-

schen Wert zu sein scheinen oder die man wenigstens zu diesem

Zwecke schwer benutzen kann.“ (Ce sont surtout des Mollusques.

qui paraissent saus grande valeur stratigraphique, ou tont au inoins

difficiles ä utiliser P. de Louiol soll aber früher von dieser

Örtlichkeit Amhljjpy(jus dilatatus Agassiz und Linthia ari-

aensis Cotteau angegeben liaben
,

von denen wenigstens der

erstere zu den Leitfossilien des Lutetien gehöre. Was diese beiden

.Seeigel anlangt, so hat P. de Loiuol selbst a. a. 0. ^ gerade für

die von Theben stammenden Exemplare Zweifel hinsiclitlich der

Richtigkeit seiner Bestimmungen ausgesprochen
,
zumal gilt dies

für Amhlypygus dilatatus, von dem der Autor selbst für das Exem-
plar von Theben schreibt: „toutefois il me reste encore, relative-

ment ä cet individu, quelques dontes qui ne pourront etre dissipcs

qiie par la decouverte d’autres ecliantillons bien intacts.“ Diese

Zweifel finden sich in der von Eouutau mit Unterstützung von

Victor Gauthier heransgegebenen Monographie wiederholt und

unterstrichen. Man muß mit sehr vorgefaßten Ansichten an ein

Thema herangelien, wenn man diese — wie wir sahen — durcli-

aus zweifelhaften Seeigelreste als ausschlaggebend betraclitet

und den sonst in erster Linie als leitend betrachteten Mollusken-

resten den stratigraphischen Wert absprecheu will. Ebenso wunder-

lich ist das Verfaliren hinsichtlich des Gebel Haridi bei Sohag,

von welchem Fourtau eine der besterhaltensten Echinidenfannen,

welche die Libysclie Stufe enthält, bekannt gemacht liaf*. Selbst

wenn sich hier zwischen den zahlreichen für die Stufe charakte-

ristischen Formen zwei mitteleocäne Typen eingestreut finden

sollten, was würde dies beweisen V Denn, wie Bous.sac an anderer

Stelle sagt ’’, wieviele Arten kennt man nicht, die von den Sauden

von Cuise in den Grobkalk heranfreichen ?

Was nun die Molluskenfauna der Libyschen Stufe anlangt, so

war ich seinerzeit“ in der Lage, trotz ihrer im allgemeinen recht

1 Boussac, a. a. 0. p. 6d.

Monographie des Echinide.s contenus dans les cuuches nummuliti-

ques de l'Egypte. Genöve 1880. p. 85 und 117.

^ Revision des Echinides fossiles de l'Egypte. Memoires de Tlnstitut

Egyptien. Le Caire 1899. p. 647.

^ RENf: Fourtau, Note sur les Echinides fossiles de l’Egypte. Le
( ’aire 1 900. p. 26 ff.

® a. a. 0. p. 110.

“ Zur Kenntnis alttertiärer Faunen in Ägypten. Palaeontographica.

30, 3. Stuttgart 1903— 6. 'Vergl. u. a. p. 348.
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ungünstigen Erhaltung eine Eeihe von Typen aufzutinden, welche

in dem oberen Niveau des ]i[okattain nicht mehr Vorkommen und

daher für die Libysche Stufe in hohem Maße charakteristisch sind.

Diese Formen hat aber .J. Daheste de la Chavanne ^ größtenteils

in Algerien nachzuweisen vermocht; und hier linden sie sich in

der Zone und in Vergesellschaftung des typischen Xummulifes plami-

latns. Es wird jedem klar sein, daß Schichten mit Xummul it es

planulatiis Lamk. nicht deiuLutetien angehören können, und

dies zumal einem Autor, der wie Boessac von der Niveaubeständig-

keit der einzelnen Nummulitenarten so überzeugt ist. Boussac

scheint an anderer Stelle ^ das untereocäne Alter der algerischen

Schichten mit Nummiüites planiilatiis auch zuzugeben und damit sich

hier auf demselben Standpunkte zu beünden
,

den auch Daueste
DE LA Chavanxe diescu Fragen gegenüber einnimmt. Er hält es

nur nicht für erstaunlich, daß die Molluskenarten der Libyschen

Stufe hier schon im älteren Niveau erscheinen. Man trägt sich

dann
,

weshalb unter dieser Voraussetzung nicht auch die Arten

des Mokattam in Algerien in diesem unteren Niveau auftreten,

warum gerade und ausschließlich die Arten der Libyschen Stufe?

Aus allen diesen Erwägungen ist es für mich nicht zweifel-

haft, daß die Theorie Boussac’s, die Lib3'sche Stufe Zittel’s sei

bereits Mitteleocän und entspräche dem Lutetien
,

als mit allen

bisher ermittelten Tatsachen im Widerspruche unbedingt abznlehnen

ist. Dagegen bin auch ich, und zwar in erster Linie aus paläonto-

logischen Gesichtspunkten, der Ansicht, daß ein Beweis für die

Theorien Zittel’s von der lückenlosen Aufeinanderfolge von Kreide

und Tertiär in Agj^pten noch zu führen sei. Es sind bisher die

Niveaus des Montien und Thanetien
,

mithin des Paleocän
,

an

keiner Stelle durch charakteristische Fossilien belegt worden. Der

Komplex, welcher in Algerien und Tunesien die Phosphate und

mit ihnen die Wirbeltierfauna des Dprosaurns phosphat ic tts

PoMEL sp. enthält, und welchen H. Douville * in das Landenien

stellt, fehlt bisher in Ägypten. Das, was bisher durch

Fossilien belegt ist. spricht für Gleichaltrigkeit mit der
Stufe des Xnmunclites pleniulatns Lamk., für Londinien

Ypresien = Cuisien). (Schluß folgt.)

‘ La rögion de Guelma. Etüde speciale des terrains tertiaires. Gou-

vernement general de l’Algerie. Bull, du Service de la carte geologique

de l’Algerie. II. Serie. 5. Alger 1910. p. 131 ff.

a. a: 0. p. 110. Vergl. auch J. Boussac, Etudes palöontologiques

sur le Numinulitique alpin. Mem. pour servir ä l’explication de la carte

geologique de France. Paris 1911. p. 14.

® Roux et Henri Docville, „La Geologie des environs de Redeyef

(Tunisie).“ Bull, de la Soc. geol. de France. Quatrieme sörie. 10. 1910.

p. 6.55—657.
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